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ICH SAGE VON HERZEN DANKE


An all die wundervollen Frauen und Männer, die mich bei der Entstehung dieses Buches unterstützt haben. An diejenigen, die sich von meinem Aufruf angesprochen fühlten und regelmäßig an den Gruppenabenden teilnahmen. Ich danke euch für das Lachen, das Staunen und den wertvollen Austausch. Mein Dank gilt allen, die ihr Innerstes nach außen kehrten und mutig ihre Geschichte öffentlich teilten. Ich weiß nur zu gut, wie viel Mut es erfordert, den eigenen Prozess in einem Buch veröffentlicht zu sehen. Ein ganz besonderer Dank geht an die Mütter, denn es ist wahrlich nicht leicht, sich den Wahrheiten der eigenen Kinder zu stellen. Ich danke auch all den Suchenden, Forschenden, Helfenden und Heilenden, die tagtäglich andere Menschen begleiten und dabei den Mut haben, immer wieder tief in ihre eigene Biografie und in die Abgründe ihres Selbst zu blicken. Diese Fähigkeiten und Gaben sind selten, doch ich bin überzeugt, dass sie in Zukunft die Grundlage für persönliches und kollektives Wachstum der Menschheit bilden werden.








Über mich


Natalie Christine Walther, geboren 1970 in Traunstein, Deutschland, mit Wurzeln aus Griechenland und Kroatien, Diplom Betriebswirtin und in der Nähe von München wohnhaft. Meine zwei Kinder waren vor 23 Jahren die Initialzündung für meine eigene tiefe Ich-Entwicklung. Nach Weiterbildungen in der Identitätsorientierten Psychotrauma Theorie nach und bei Prof. Dr. Franz Ruppert (IoPT) und der Traumarbeit nach und bei Ortrud Grön (TAOG) bin ich heute in der Lage, tiefste Ursachen und verschüttete Wahrheiten aus jedem Aspekt des Lebens, über Generationen hinaus, sichtbar zu machen. Auf das wir nicht mehr in Lüge und Verdrängung leben müssen, sondern in Liebe zu unserer innewohnenden Wahrheit, Liebe, Authentizität und Lebensfreude.






»Der kleine Prinz«


von Antoine de Saint-Exupéry


(1900 – 1944)


»Die großen Leute verstehen nie etwas von selbst,


und für die Kinder ist es zu anstrengend,


ihnen immer und immer wieder


erklären zu müssen.«
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Diese Publikation enthält Links auf Webseiten Dritter. Wir übernehmen für deren Inhalte keine Haftung, da wir uns diese nicht zu eigen machen, sondern lediglich auf deren Stand zum Zeitpunkt der Erstveröffentlichung verweisen.









»EURE KINDER«


von Khalil Gibran (1883 – 1931)


aus dem Buch »Der Prophet«


»Eure Kinder sind nicht eure Kinder.


Sie sind die Söhne und die Töchter der Sehnsucht


des Lebens nach sich selber.


Sie kommen durch euch, aber nicht von euch,


Und obwohl sie mit euch sind, gehören sie euch doch nicht.


Ihr dürft ihnen eure Liebe geben,


aber nicht eure Gedanken,


denn sie haben ihre eigenen Gedanken.


Ihr dürft ihren Körpern ein Haus geben,


aber nicht ihren Seelen,


denn ihre Seelen wohnen im Haus von morgen,


das ihr nicht besuchen könnt,


nicht einmal in euren Träumen.


Ihr dürft euch bemühen, wie sie zu sein,


aber versucht nicht, sie euch ähnlich zu machen.


Denn das Leben läuft nicht rückwärts


noch verweilt es im Gestern.


Ihr seid die Bogen, von denen eure Kinder


als lebende Pfeile ausgeschickt werden.


Der Schütze sieht das Ziel auf dem Pfad der Unendlichkeit,


und er spannt euch mit seiner Macht,


damit seine Pfeile schnell und weit fliegen.


Lasst eure Bogen von der Hand des Schützen


auf Freude gerichtet sein;


Denn so wie er den Pfeil liebt, der fliegt,


so liebt er auch den Bogen, der fest ist.«









1. EINFÜHRUNG


1.1 VORWORT


Wir kennen uns nicht und deshalb möchte ich Sie vorab warnen: Dieses Buch ist nicht für Unbedarfte gedacht oder für Menschen, die sich leicht getriggert fühlen. Es ist auch nicht für Menschen gedacht, die sich nicht für Ursachen interessieren oder denken, dass Kinder heute viel zu verwöhnt, Jugendlich viel zu lethargisch sind, Eltern ihre Kinder abhärten sollen oder Medikamente viele Probleme lösen können. Wenn Sie sich vielleicht bereits beim ersten Kapitel ärgern, dass Sie dieses Buch gekauft haben, dann halten Sie inne. Atmen Sie tief durch und fragen Sie sich: Weshalb habe ich mir gerade dieses Buch gekauft? Hat das Thema vielleicht mit meiner eigenen Biografie zu tun? Wie fühlte ich mich eigentlich selbst als Kind im Alter von zwei Jahren oder fünf? Kann ich mich überhaupt an meine Kindheit erinnern?


Ich bin Mutter von zwei Kindern, aber schon vor ihrer Geburt war mir klar: Jedes Kind ist richtig, jedes Kind ist wundervoll. Jedes Kind ist voller Liebe, Freude, ausgestattet mit einem unglaublichen Potential an Liebesfähigkeit, Neugierde und Abenteuerlust. Heute weiß ich: Jedes Kind ist ein Wunder; von Anfang an. Es ist die Aufgabe vor allem der Eltern, dieses Wunder zu beschützen, zu lieben und einen sicheren Hafen zu geben. Für mich gibt es keine größere Aufgabe auf diesem Planeten, als Mutter zu sein und meine beiden Kinder zu lieben und zu unterstützen.


Mit Anbeginn ihrer Geburt fragte ich mich: Was wollen sie mir sagen? Die kleinen wie großen Krankheiten und Gefühle? Was sehe ich nicht? Wo laufe ich in die falsche Richtung? Was muss ich an mir ändern? So begann meine Reise zum Mittelpunkt meines Selbst, eine Reise von tiefer Ich-Entwicklung. Eine Reise, die von einer reinen Innenansicht mehr und mehr mit der Welt um mich herum verschmolz. Auch wenn ich viele meiner inneren Kind-Anteile integriert habe und weiterhin daran arbeite, so habe ich erst durch mein Buch begonnen, mich tiefer mit der Frage zu beschäftigen, was Kinder uns wirklich spiegeln.


Die Idee für dieses Buch hat viele Wurzeln, aber angefangen hatte alles im Jahr 2020, d.h. vor vier Jahren. Eine Zeit, in der durch die Corona-Pandemie viele Ängste aktiviert wurden, es zu vielen Umbrüchen kam und dies auch massiv auf meine gerade beginnende Selbstständigkeit Auswirkungen hatte. Ratlos bat ich zum ersten Mal in meinem Leben eine Energieheilerin um Hilfe. Während des Readings zog sie dreimal die Karte der Kinder. Sie sagte mir, dass es zu meiner Lebensaufgabe gehören würde, Kindern zu helfen, sie zu lehren und zu begleiten. Ich? Die ich zwei Jahrzehnte brauchte, um nur annähernd alle Verstrickungen und tiefsten Verletzungen meiner Kindheit aufzuarbeiten? Die ich mich durch Familiengeschichten aus drei Ländern – Griechenland, Kroatien und Deutschland – durchwühlen muss? Ich, die ich zwar versuche, meinen eigenen Kindern wirklich eine Mutter zu sein, aber immer wieder von Gefühlen der Schuld und Unzulänglichkeit geplagt wurde? Sie sagte, dass über Kindheitstraumata oft nicht gesprochen würde, dass es ein Tabuthema sei und die Leute deshalb sehr verschlossen wären. Es sei zwar ein nagendes Problem, aber es mache den Leuten Angst. Denn Trauma, Familienbelastungen und Karma würden sich treffen und die Kinder schwer belasten.


Fast zur gleichen Zeit begann ich, als Familienkoordinatorin und Schulbegleitung zu arbeiten. Ich war bei Familien, die Hilfe beim Jugendamt suchten, und hatte dadurch Einblick in massive Eheprobleme, sah die Auswirkungen von Scheidung, die Hilflosigkeit der Kinder, die Überforderung der Eltern und eine Schule, auf die so viele ungelöste Konflikte projiziert wurden. Ich hatte so viele anstrengende Gespräche mit Müttern und Vätern, mit Experten und Institutionen. Ich versuchte auch im Bekannten- und Freundeskreis, das Ausmaß des Leids verständlich zu machen, die katastrophalen Auswirkungen der Lockdowns auf die Kinder und Jugendlichen aufzuzeigen. Jetzt war ich eine erfahrene Gesprächspartnerin, aber immer wieder stieß ich auf eine Mauer der Empathielosigkeit, Ungläubigkeit oder des Weghörens. Obwohl ich selbst tief in meine eigene Psyche hinabgestiegen bin, unzählige Erfahrungen in Gruppen, national wie global hatte, und deshalb immer aus der Praxis und meinen Erfahrungen sprach, auf Ursachen und Gründe hinwies – die Ohren und Herzen der meisten Menschen blieben verschlossen. Ich war einfach nicht in der Lage, meine Erfahrungen so zu artikulieren, dass sie ohne Angst oder Missmut aufgenommen werden konnten. Die Menschen um mich schauten lieber weg, zeigten mit dem Finger auf mich oder rieben sich auf in Stellvertreterthemen und -kriegen. Wie oft war ich deswegen wütend und verletzt gewesen. Wütend auch, weil ich erkennen musste, wie wenig Mut und viel mehr Dummheit um mich herum existiert. Wütend war ich auch auf die Eltern, die nicht in die Verantwortung gehen wollten und unbewusst – und erschreckenderweise oft sehr bewusst – ihre Themen auf die Kinder projizierten und abwälzten. Corona setzte dem Ganzen sprichwörtlich die Krone auf.


Dieser ganze Frust in mir war die Initialzündung für dieses Buch. Ohne darüber nachzudenken war mir klar, dass ich daraus ein Forschungsprojekt machen würde. Ein Projekt, in dem ich die ganze deutsch- und englischsprachige IoPT Community1 einbinden wollte. Mir war wichtig, wirklich alle Themenblöcke – von der Zeugung, Schwangerschaft, Geburt, den ersten drei Lebensjahren bis zur Volljährigkeit mit 18 Jahren – zu beleuchten. Also kündigte ich mein Vorhaben an und bot offene Abende an. Circa zweimal im Monat über 1 ½ Jahre trafen wir uns online in Kleingruppen. So kamen schließlich fast 40 Themen zusammen und 400 Seiten an Mitschrift.


So ist dieses Buch entstanden. Ein ungewöhnliches Buch. Ein Buch, dass Ihnen die Gelegenheit gibt, direkt in die Seele der Kinder zu blicken. Es ist ein Buch, dass Sie mittnehmen wird auf eine Zeitreise zu den frühesten Ursprüngen der Entstehung eines Menschen. Es ist ein Buch, dass Sie sogar noch weiter in die Vergangenheit mitnimmt, auf eine Reise zu Generationen an Familiengeheimnissen. Dass die Entstehung von Institutionen und technologischen Erfindungen hinterfragt. Vor allem ist es ein Buch geworden, das ungeschminkt die Wahrheit ausspricht, tiefste Verletzungen und Schmerzen sichtbar macht. Und gleichzeitig zeigt, was für ein Wunder das Leben ist, was Kinder an Weisheit und Intelligenz von Zeugung an mitbringen und wie eine andere Zukunft aussehen könnte.


Ich weiß, dass dies alles sehr merkwürdig klingt. Benötigt man für eine Zeitreise nicht eine Maschine? Wie können längst vergangene Ereignisse denn gespeichert oder abgerufen werden, sind sie doch längst verloren und vergessen? Oh nein. Das ist so nicht richtig. Zeitreisen sind tatsächlich schon möglich und dafür braucht es keine Maschinen, keine Technik, keine Wissenschaft oder technisches Wissen. Für diese Reise brauchen Sie nur sich selbst. Sie sind das Wunder, dass Ihnen all dies ermöglicht. Das einzige was Sie brauchen ist Ausdauer, Forscherdrang, sehr viel Mut und Liebe zu sich selbst und zu Kindern. Ich spreche hier aus eigener Erfahrung. Denn hätte ich das alles nicht selbst erlebt, ich würde einige der Aussagen und Gespräche nicht glauben können. Ja, sie sogar für unmöglich halten. Aber wie das so ist im Leben: Erfährt man es am eigenen Leib, so ändert sich alles.


Nie hätte ich mir denken oder träumen lassen, was sich in diesen Arbeiten zeigen würde. Es ist nicht so, dass ich nicht weiß, wie es sich anfühlt, nicht gewollt, nicht geliebt, nicht gesehen zu werden, keine Stimme zu haben und zu oft um das eigene Leben kämpfen zu müssen. Ich weiß nur zu gut von der Last der Generationen, die einem Kind aufgebürdet wird. Aber selbst all meine persönlichen und praktischen Erfahrungen, haben mich nur vorbereiten können auf das, was ich während meines Buchprojektes gesehen, gehört, gefühlt und gelernt habe. Die Dimension dessen, wie wenig wir nämlich wirklich über Kinder, die Kindheit und das Menschsein an sich wissen. In meiner Naivität und in meinem Idealismus – ja, ich träume immer noch von Einhörnern auf Regenbögen… wirklich! – dachte ich tatsächlich, die Arbeiten würden ein paar zusätzlich Aspekte sichtbar machen, aber im Großen und Ganzen meine bisherigen Erfahrungen abrunden bzw. zusammenfassen. Was sich aber stattdessen zeigte war ein ungeahntes Ausmaß an Beziehungslosigkeit, Bindungs- und Verlusttrauma, Kontaktlosigkeit, familiäre und institutionalisierter Gewalt, die nicht nur das Leben unzähliger Menschen bis auf den heutigen Tag beeinflusst, sondern auch noch sehr präsent und aktiv ist und unsere Zukunft beeinflusst.


Also ist dieses Buch das geworden, was es wohl sein will: Ein Buch, das die Bedürfnisse, Gefühle, Wunden und Traumata unserer Kinder und Jugendlichen in einer Tiefe und Klarheit aufzeigt und dabei kein Blatt vor den Mund nimmt. Es ist ein Buch geworden, dass viele Fragen aufwirft und gleichzeitig Antworten gibt. Es ist ein Buch geworden, dass nicht nur seine Finger in die Wunde legt, sondern gleichsam auch Heilung bietet. Desillusionierung und Möglichkeit, Chaos und Neuschöpfung, Trauma und Selbsterkenntnis – um endlich uralte Muster aufzudecken, damit sie in Heilung kommen können. Denn nur die Wahrheit heilt.


Mir ist bewusst, dass ich mich mit diesem Buch (und den anderen, die zu diesem Thema noch folgen werden) öffentlich angreifbar mache. Vor allem auch, weil ich selbst eigene Arbeiten von mir veröffentliche. »Wer glaubt sie das sie ist? Was kann und weiß sie schon? Das ist doch keine wissenschaftliche Methode oder therapeutische Vorgehensweise! Bei uns ist es ganz anders; unsere Kinder haben diese Probleme nicht. Und es ist gut, dass sie in Therapie sind und Medikamente nehmen.« Aber ich werde den Prozess, der vor einigen Jahren in mir begonnen hat nicht aufhalten. Auch wenn ich oft unsicher bin und mich immer wieder hinterfrage. Die Zeit ist gekommen, dass wir uns entscheiden und Verantwortung übernehmen. Für unser inneres Kind (und glauben Sie mir, da gibt es viele innere Kind-Anteile, die endlich Heimat in uns finden wollen!), für die nächsten Generationen (das zum Thema gesunder Generationenvertrag), für eine Partnerschaft auf Augenhöhe und in Wertschätzung und für ein Zusammenleben auf dieser wundervollen Erde. Ich habe meine Kinder nämlich nicht geboren, um sie im nächsten Krieg zu verheizen.


Ich hoffe, dass ich mit meinem Buch einen Teil zu einem lebensbejahenden, friedvollen Miteinander beitragen kann. Der Schlüssel dazu sind Selbsterkenntnis, Authentizität und Liebe. Nur wenn jeder sich seinen eigenen Themen stellt, in Würde und Achtung, in Mut und Willen, Frauen und Männer, Mütter und Väter, alleine und gemeinsam – und wenn wir es schaffen, endlich öffentlich darüber zu sprechen, wird etwas Neues entstehen können. Zuerst in uns, dann in den Familien, in Gruppen und hoffentlich in der ganzen Menschheitsfamilie (man darf ja noch groß träumen).


Ich lade Sie herzlich ein, mit auf diese Reise ins Innerste der Kinderseelen zu gehen. Ich verspreche Ihnen, dass keines der Themen dieses Buches Sie unberührt lassen wird. Und vielleicht, ja vielleicht, werden Sie Ihre Kinder oder die Kinder um sie herum ein klein wenig anders sehen. Vielleicht haben Sie auch den Mut, ihnen etwas von der Last abzunehmen. Egal ob Sie Mutter sind oder Vater, Schwester oder Bruder, Tante, Onkel, Großmutter oder Großvater. Öffnen Sie Ihre Herzen. Die Kinder werden es Ihnen danken.


Natalie Christine Walther


Fürstenfeldbruck, Oktober 2024


1.2 METHODEN UND VORGEHENSWEISEN


»Wenn Sie die Geheimnisse des Universums finden wollen, denken Sie in Begriffen von Energie, Frequenz und Schwingung.«


Nikola Tesla (1856 – 1943)


Elektroingenieur und visionärer Erfinder


Meine Forschung für dieses Buch stützte sich auf die Identitätsorientierte Psychotrauma Theorie (IoPT) nach Professor Dr. Franz Ruppert aus München, Deutschland. Für jeden, der mehr wissen möchte, verweise ich auf seine zahlreichen Bücher. Die Methode zur Aufarbeitung tiefsitzender Traumata wird von ihm »Anliegenmethode« genannt. Sie stand mir Pate für alle Gruppenarbeiten.



Jahrzehntelange praktische Erfahrung



Ich selber habe jahrzehntelange Eigenerfahrung mit der Methode und Vorgehensweise und seit meiner Fortbildung auch Erfahrung in der Theorie. Ich möchte vorwegsagen, dass ich mich nicht exakt an die Methodik von Professor Dr. Franz Ruppert gehalten habe. Zum einen bin ich mein eigener Mensch, und zum anderen folgte ich während jeder Arbeit meiner Intuition. Manche könnten es deshalb als unorthodox oder kreativ betrachten, aber mir war und ist es wichtig, authentisch zu bleiben, meinem Bauchgefühl zu folgen und mir und meiner Arbeit keine Schranken aufzuerlegen. Außerdem war es mir ein Anliegen, bei den Allgemein-Begegnungen in die tieferen Schichten innerer und kollektiver Wahrheiten einzutauchen, um so viele unterschiedliche Perspektiven wie möglich in einer einzigen Arbeit aufzuzeigen zu können. Und nachdem die Allgemein-Begegnungen – im Gegensatz zu den Selbst-Begegnungen – noch ein junges Feld sind, gibt es noch viel zu entdecken und zu erforschen.



Selbst-Begegnung und Allgemein-Begegnung



Mit Selbst-Begegnung wird eine eigene, persönlich Arbeit bezeichnet. Dieser Begriff ist Teil des IoPT-Vokabulars und drückt, wie ich finde, die Essenz und das Ziel sehr gut aus. Auch wenn in der »klassischen Selbstbegegnung« das Trauma im Fokus steht, so hat sich, zumindest für mich, die Arbeit tatsächlich immer mehr zu einer »Selbst-Begegnung« gewandelt. Denn es ist eine Begegnung mit sich und seinen eigenen Anteilen. Jede Person, die eine Selbst-Begegnung machen möchte wählt ihr Anliegen und auch die Teilnehmer selbst aus, die mit jedem einzelnen Wort des Anliegens in Resonanz gehen. D.h. es gibt keine Intervention.


Jede einzelne Information ist in den Zellen unseres Körpers gespeichert. Wir schwingen auf einer bestimmten Frequenz und können uns, wie ein Radio, auf die Frequenzen anderer Personen einwählen oder einschwingen. Dadurch ist es uns möglich, alle Erfahrungen, Verletzungen und Traumata2 abzurufen, die sich hinter einem Wort bzw. Anliegen befinden. Ein unglaubliches Erlebnis für jeden, der dies praktisch erfahren hat. Es ist augenöffnend, schmerzhaft, überraschend und in der ganzen Wahrheit von brutaler Ehrlichkeit und Schönheit.


Wenn man sich allerdings ein allgemeines Thema ansehen möchte, aus einer neutralen Perspektive heraus, d.h. nicht aus einer persönlichen, nun, dann habe ich die Arbeit einfachheitshalber »Allgemein-Begegnung« genannt. Das Wunder in uns erlaubt es uns nämlich nicht nur, mit uns oder für andere zu schwingen, sondern mit jedem beliebigen Thema. Ob einer Idee, einer Institution, einer Technologie und noch vielem mehr.


Ich möchte hier von einem wunderschönen Sinnbild erzählen, dass eine Frau während einer Arbeit hatte, die in Kontakt mit ihren Kinder-Anteilen kommen wollte. Es zeigte sich das Bild eines Baumes. Die Arbeit war zwar nicht Teil dieses Forschungsprojektes, aber der Inhalt zeugt von zeitloser Wahrheit und Schönheit, sodass ich ihm einen Ehrenplatz in meinem Buch widmen möchte:




»Der Baum bin ich. Wie ein Mai-Baum wurde ich abgesägt, angemalt und aufgestellt.3 Sprichwörtlich und im übertragenen Sinne. Denn das passiert, wenn wir tief verletzt werden als Kinder.


Es steht dann zwar noch ein Teil von uns im Leben, versinnbildlicht durch den Stamm, aber die Lebendigkeit des ursprünglichen Baumes – so wie man gedacht ist, wenn man sich im Mutterbauch einnistet – ist nicht mehr da. All die anderen Anteile (abgeschlagene und abgefallene Blätter) liegen versprengt am Boden; mal näher und mal weiter entfernt und sind nur noch ein Abbild des Ursprünglichen. Das sind die unzähligen Kinder-Anteile in ihren unterschiedlichen Altersstufen. Jedes mit seinen ganz eigenen Gefühlen, Wünschen und Bedürfnissen.


Aber gibt es da überhaupt noch Hoffnung für mich? Ja. Jede innere Veränderung, jede Erkenntnis, jedes Abholen-Wollen, jedes innere Willkommen heißen, jedes ehrliche Gefühl für sich und diesen inneren Kind-Anteilen macht mich wieder lebendig. Es gibt unzählige dieser versprengten Kinder-Anteile; so wie die Blätter eines Baumes im Herbst.«






Anliegenmethode



Das Ziel oder auch das Anliegen sind die Voraussetzung für jede Selbst-Begegnung oder Allgemein-Begegnung. Je konkreter das Anliegen, desto konkreter auch die Antworten. Je länger und vermischter das Anliegen, je weniger Herz oder Interesse an der Arbeit besteht, desto konfuser das Resultat.


Es gibt vielfältige Möglichkeiten, sein Anliegen zu formulieren: Es kann ein Satz sein, eine Frage oder zum Beispiel auch ein Traum. In der Kürze liegt dabei tatsächlich die Würze. Die Praxis hat gezeigt, dass die Zahl 3 sich gut eignet. Das heißt, man sucht sich maximal drei Worte für ein Anliegen aus.


Bei der Allgemein-Begegnung war ich flexibler was die Anzahl der Worte betrifft. Zum einen war das Anliegen abhängig von der Anzahl der Teilnehmer; denn mir war wichtig, dass jeder der Teilnehmer die Gelegenheit haben sollte, in Resonanz zu gehen. Zum anderen wählte ich meistens das Anliegen aus. Mir war dabei wichtig, manchmal (aber nicht immer) die Fachbegriffe einer Diagnose oder Krankheit mit in das Anliegen aufzunehmen. Zum Beispiel ADHS oder Depression. Denn in jeder Symptomatik, Krankheit oder Diagnose ist bereits eine Vielzahl an wichtigen Informationen enthalten, die ich sichtbar werden lassen wollte. Und ich wollte nicht nur den Kindern, sondern auch diesen Worten Raum geben.



Gruppenteilnehmer



Die Gruppen starteten Ende 2022 und fanden online via Zoom statt. Zuerst auf Englisch und ab Ende November 2023 auch auf Deutsch. Die Gruppen bestanden aus maximal sechs Teilnehmern, wobei Frauen in der Mehrheit waren. Ich selber stand sehr oft in Resonanz.



Profil der Teilnehmer





	 Alter: zwischen 30 Jahren bis Ende 60


	 Geschlecht: weiblich wie männlich


	 Mehr als 10 Herkunftsnationen: Deutschland, Österreich, Großbritannien, Isle of Man, Irland, Polen, Kroatien, Rumänien, Bulgarien, Niederlande, Griechenland, Iran, Brasilien und China.


	 Manche haben ihre Wurzeln in diesen Ländern, sind aber woanders geboren, weil ihre Eltern ausgewandert waren. Manche waren noch ganz klein, als ihre Eltern mit ihnen ihr Heimatland verließen. Einige hatten zwei oder drei unterschiedliche kulturelle Hintergründe.


	 Alle Teilnehmer kamen aus dem engeren oder weiteren Feld der IoPT Community und waren daher mit der Methode durch eigene Arbeiten vertraut.


	 Bis auf wenige Ausnahmen kannte kein Teilnehmer die Vorgeschichte des Anliegen-Einbringers bei den Selbst-Begegnungen. Es wurde vorab auch keine Information bzw. nur sehr wenig mitgeteilt.





Alle Sessions wurden aufgezeichnet und von mir transkribiert. Ich habe nur sehr wenig verändert, gekürzt oder zusammengefasst, um den Flow nicht zu stören. Dadurch erscheint der geschrieben Text stellenweise ein wenig holprig. Mir ist es aber wichtiger, die Originalessenz der Arbeiten zu erhalten. Dies gilt auch für die Übersetzung von Englisch auf Deutsch bzw. Deutsch auf Englisch. Denn dieses Buch wird in beiden Sprachen veröffentlicht werden.



Themen



Bevor ich mit der Gruppenarbeit startete, hatte ich mir eine Liste von Themen gemacht und sie in fünf Bereiche gegliedert:




	 Zeugung,


	 Schwangerschaft,


	 Geburt,


	 die ersten 3 Lebensjahre,


	 von 4 bis 18 Jahren.





Ich wollte dabei eine Ausgewogenheit der Themen in allen fünf Blöcken erreichen. Im Laufe der Zeit änderten sich einige Themen oder es kamen neue hinzu.



Ergebnisse



Ich möchte betonen, dass eine einzige Arbeit niemals das komplette Bild einer Thematik aufzeigen kann, sondern immer nur einen Ausschnitt, eine Annäherung an ein Thema. Es gibt nämlich nicht die eine, allgemeingültige Wahrheit. Es gibt auch nicht richtig oder falsch. Wie ein Puzzle mit Milliarden von Teilchen werden durch jede Arbeit weitere Aspekte sichtbar und Perspektiven klarer.


Übrigens ist jede Resonanz auch von der Persönlichkeit und Biographie, sowie der eigenen innere Weiterentwicklung abhängig und zwar des Anliegeneinbringers sowie der Resonanzgeber. Darum geben die Ergebnisse einen guten Überblick, aber können nie als Blueprint für eine andere Person oder ein Thema genommen werden. Aber es ist immer wieder erstaunlich zu sehen, wieviel Wahrheit jede Arbeit in sich trägt und wie sich die »richtigen« Personen für das jeweilige Thema zusammenfinden.


1.3 WIE DIE KINDHEIT UNSER GANZES LEBEN BEEINFLUSST


Beziehungsmuster, Verhaltensweisen, Glaubenssätze, Ängste, Blockaden und vieles mehr, die Zeit der Kindheit beeinflusst unser Leben von Anbeginn bis zu unserem Ende.


Die wenigsten Menschen machen sich zum Beispiel Gedanken darüber, wie sie gezeugt wurden. Dabei gibt es hier schon eine Fülle von Themen und Hinweise. Mit diesen wenigen Fragen will ich zeigen, wieviel bereits in der ersten neun bis zehn Monaten aufnehmen bzw. verarbeiten müssen. Wieviel Freude und Liebe, aber auch Leid, Gewalt und Traumata ein Mensch schon früh erfahren kann.




	 War es eine gewollte Schwangerschaft?


	 Wie war die Verbindung von Mutter und Vater zu deren eigenen Eltern?


	 Stand die Zeugung unter dem Einfluss von Gewalt, Alkohol oder Drogen?


	 Gab es Inzest und Vergewaltigung?


	 Gab es vorher Fehlgeburten oder verstorbene Kinder?


	 Wie lange kannten sich die Eltern zuvor? Waren sie verheiratet?


	 Liebten sie sich oder war die Verbindung eher rational, politisch gewollt oder gesellschaftlich opportun?


	 Wie alt waren die Eltern? Wie groß war der Altersunterschied?


	 Hatte eines der Elternteile schon vorher eine Familie und Kinder?


	 Fand die Zeugung in einem anderen Land statt als der Geburt?


	 Stammten die Eltern aus unterschiedlichen Ländern? Aus einer bestimmten Bevölkerungsgruppe?


	 Wie waren die finanziellen Verhältnisse? Die religiösen Ansichten?


	 Stammen Ei- und Samenzelle von Mutter und Vater oder von einer künstlichen Befruchtung oder Leihmutter bzw. Samenspender?


	 Und wie sicher war die Umgebung, der Ort, das Land?





In den neun Monaten der Schwangerschaft kommen weitere Fragen hinzu:




	
 Wie ging es der Mutter mit dem werdenden Leben in ihr?


	 Wie war der Kontakt zum leiblichen Vater?


	 Haben sich die Eltern viel gestritten?


	 Stand die Mutter unter Stress, zum Beispiel, weil ein Haus gebaut wurde, die finanziellen Mittel knapp waren, sie keinen Rückhalt vor ihrer oder der Familie des Mannes hatte?


	 Musste vielleicht körperlich hart gearbeitet werden; wie dies oft in der Landwirtschaft der Fall ist?


	 War sie zufrieden, dass ihr Körper immer runder und weicher wurde?


	 Welche Voruntersuchungen gab es?


	 Gab es Probleme wie Diabetes, Thrombose oder gar eine Eileiterschwangerschaft?


	 Mussten Medikamente genommen werden?


	 Öffnete sich der Muttermund vor der Geburt bereits?





Und dann die Geburt selber:




	 Wie war die Geburt der eigenen Eltern gewesen?


	 Wie hat sich die Mutter auf die Geburt vorbereitet?


	 War es ein Zusammenspiel zwischen Mutter und Kind?


	 Wie ging es dem Vater?


	 Kamen Ängste hoch, Gefühle von Alleinsein, Verlassenheit?


	 Wo fand die Geburt statt? In einer liebevollen oder eher sterilen Umgebung? Heimlich auf einer Toilette oder gar auf der Flucht?


	 Gab es Komplikationen?


	 Wie war die Reaktion der Ärzte und Hebamme?


	 War es eine natürliche Geburt oder wurde per Kaiserschnitt entbunden bzw. Saugglocke?


	 War man enttäuscht, dass es »nur« ein Mädchen wurde oder »nur« ein Junge?





Die Forschung der letzten 100 Jahre – allen voran im pränatalen und perinatalen Bereich – haben unzählig neues Wissen und viele Zusammenhänge zu Tage gefördert. Vor allem die Verbindung zwischen Trauma und psychischen und körperlichen Symptomen rückte dabei in den letzten Jahrzehnten immer mehr in den Fokus. Ich möchte in diesem Kapitel einige Lebensstufen herausgreifen und dabei Menschen zitieren, die herausragendes in ihrem Feld geleistet haben. Ich weiß, dass meine Auswahl nur einen winzigen Bruchteil der Erkenntnisse wiederspiegelt, aber ich hoffe, dass er Ihnen dadurch helfen kann, den Hauptteil dieses Buches besser einordnen zu können.



Der Anfang



In einem lesenswerten Artikel von Dr. Jürgen Wettig, Leitender Abteilungsarzt für Neurologie, Psychiatrie und Psychotherapie, erschienen 2006 im Deutschen Ärzteblatt, steht gleich zu Anfang:4




»Der bekannte Psychologe Paul Watzlawick äußerte sich einmal: „Man kann in der Wahl seiner Eltern nicht vorsichtig genug sein.“ Dieser Satz beschreibt die enorme, prägende Verantwortung der engsten Bezugspersonen im frühen Kindesalter. Bereits der Moment der Befruchtung unterliegt ganz unterschiedlichen Bedingungen. Handelt es sich um ein Wunschkind, einen „Zufall“ oder gar um die Folge sexueller Gewalt? Andererseits wird die Schwangerschaft als Ultima Ratio für die Rettung fragiler Beziehungen eingesetzt. So erfüllen „Lebenssinnkinder, Ehekittkinder oder Frauenrollendefinitionskinder“ die Funktion eines Markenartikels, bei dessen Produktion nichts dem Zufall überlassen wird.


Der demographische Notstand lässt Kinder als humane Ressource und Leistungsträger der Sozialsysteme erscheinen. Im Gegensatz dazu zeugen Neugeborene in Müllcontainern, die Einrichtung von Säuglingsklappen in karitativen Einrichtungen oder Spuren körperlicher Misshandlung von Kindheitskatastrophen, die stattfinden, bevor Kindheit überhaupt wirklich begonnen hat. (…) Ist der Vater streng und pedantisch, körperlich krank, alkoholsüchtig oder gewalttätig? Ist die Mutter depressiv, religiös, ehrgeizig oder chronisch überfordert? Setzt die Scheidung der Eltern eine scharfe Zäsur im konflikthaften Familienmilieu und verlangt vom Kind unzumutbare Parteilichkeit?


Wird die Rivalität unter Geschwistern leichtfertig durch ungleiche Zuwendung bis zum vernichtenden Hass geschürt? Wird in der Familie gemeinsam gesprochen, gegessen, gestritten, gespielt und gelacht oder herrscht abseits jeder Spontaneität ein Geist strenger Rituale, kühler Distanz und aseptischer Sauberkeit?


Die ungleichen und zufälligen Spielregeln der Kindheit ließen sich endlos fortsetzen. Heute sind Kinder vielerorts mit Verbauung und Straßenverkehr konfrontiert. Spielräume und Freiflächen stehen immer seltener zur Verfügung. Daraus resultiert Rückzug in Innenräume und Medienwelten. Retardierte Motorik und Übergewicht sind zu beklagen.


Von Geburt an hat der Mensch ein biologisches Bedürfnis nach Bindung. Bindung bedeutet ein lang anhaltendes emotionales Band zu ganz bestimmten Personen, die nicht beliebig austauschbar sind.«





Eine Studie aus Harvard, die im Juli 2010 publiziert wurde, zeigt, dass gravierende Auswirkungen auf den Körper, Gesundheit und Gehirnstruktur noch viel früher ihre Anfänge nimmt:




»Gesundheit in den ersten Lebensjahren – und zwar beginnend mit der Gesundheit der werdenden Mutter vor der Schwangerschaft – legt den Grundstein für ein lebenslanges Wohlbefinden. (...)


Das heißt, dass entwicklungsbedingte und biologische Störungen während der vorgeburtlichen Zeit und in den ersten Lebensjahren zu geschwächten physiologischen Reaktionen (z. B. im Immunsystem), Anfälligkeiten für spätere gesundheitliche Beeinträchtigungen (z. B. erhöhter Blutdruck) und einer veränderten Gehirnarchitektur (z. B. gestörte neuronale Schaltkreise) führen können.«


Zentrum für die Entwicklung des Kindes an der Harvard-Universität (USA)


»The Foundations of Lifelong Health Are Built in Early Childhood.«


[Der Grundstein für lebenslange Gesundheit wird in der frühen Kindheit gelegt.]


https://developingchild.harvard.edu/resources/the-foundations-of-lifelong-health-arebuilt-in-early-childhood/






Zeugung und Schwangerschaft



Unser Leben beginnt nicht erst mit der Geburt. Eine Tatsache, die immer noch vehement geleugnet wird. Ich bin mir sicher, dass viele von Ihnen sich auch verwundert die Augen reiben werden, wenn Sie dies lesen. Wer forscht oder sich sehr tief mit sich selbst beschäftigt, weiß, dass ein Embryo ein fühlendes, atmendes, lebendes, wissendes Wesen ist. Manche von Ihnen werden Zugang zu Bruchstücken solcher Erinnerungen durch einen Traum, eine Meditation oder körperliche Behandlung, eine Rückführung oder zum Beispiel eine Selbst-Begegnung bekommen haben. Es ist erstaunlich, wie viele unbewusste Erinnerungen wir in unserem Körper abspeichern und zu jeder Zeit wieder abrufen können.


Jeder, der den Mut hat, auf eine Zeitreise zu Ursache und Wirkung zu gehen, dem kann ich dies nur empfehlen. Und wer glaubt, dass wir noch nicht genügend wissen würden, mehr erforschen müssten, noch weitere Studien bräuchten, nun, dem kann ich sagen: Nein. Es ist nicht eine Frage des Wissens, sondern der praktischen Umsetzung.




»Dass wir in der Regel bereits neun Monate alt sind, wenn wir „auf die Welt kommen“, wissen wir. Dass auch unser psychisches Leben bereits vor der Geburt beginnt, ist noch nicht zum allgemeinen Wissen geworden. Sonst würden wir uns dem werdenden Leben gegenüber anders verhalten – in der Partnerschaft, innerhalb der Familie, in der Schwangerschaftsvorsorge, Geburtshilfe oder auch in der sogenannten assistierten Reproduktion.«


Franz Ruppert (Deutschland)


Professor für Psychologie und Klinischer Psychotherapeut


Buch »Frühes Trauma – Schwangerschaft, Geburt und erste Lebensjahre«, S. 11







»Es gibt vielfältige Belastungen, die die pränatale Bindung zwischen den werdenden Eltern und dem Baby nachhaltig beeinflussen können: Hierzu gehören psychosoziale Belastungen wie Armut und Verlust des Arbeitsplatzes; traumatische Erlebnisse aus der eigenen Kindheit, die mit Deprivation, Gewalt und Trennungserfahrungen verbunden waren; Schwierigkeiten bei der Konzeption und psychische Erkrankungen der Mutter, z. B. Suchterkrankung und Depression. Eine besondere psychische Belastung entsteht heute für viele Frauen durch die pränatale Diagnostik, die zu einer „Routineuntersuchung“ in der Schwangerschaftsvorsorge geworden ist. (…)


Insbesondere aber ist die Übertragung von Stresshormonen über die Plazenta, z. B. bei relevanten traumatischen Erlebnissen der Mutter, bedeutsam. Dieser adaptive Mechanismus sorgt dafür, dass ein Kind, welches in eine unsichere Lebenswelt geboren wird, stärkere Überlebensmechanismen ausprägt als ein Kind, dessen Mutter eine ruhige und entspannte Schwangerschaft hatte. Postnatal können als Traumafolge z.B. auch eine ADHS-Symptomatik, Rollenumkehr bei psychisch kranken Eltern oder depressiver Rückzug die Folge sein – sie stellen adaptive, dabei aber stressbeladene Überlebensmuster dar.«


Karl Heinz Brisch (Deutschland)


Facharzt für Kinder- und Jugendpsychiatrie, Psychiatrie und


Psychosomatische Medizin und Psychotherapie sowie Neurologie.


Buch »Bindung und psychische Störungen –


Ursachen, Behandlung und Prävention«, S. 23





Ich möchte nochmals Franz Ruppert zitieren. Er hat ein bahnbrechendes Buch geschrieben, das die Entwicklungsrisiken durch frühes Trauma anhand vielfältiger Beispiele aufzeigt. Zusammen mit Kollegen wurden in 16 detaillierten Einzelbeiträgen, Hintergründe und Beispiele von der Zeugung an – über unerfüllten Kinderwunsch bis zu Gewalt und Adoption – dargestellt. Ich möchte hier nur ein Beispiel zum Thema Frühgeburt herausgreifen, einer Jugendlichen, die zuerst mit 16 Jahren und dann mit 17 Jahren ein weiteres Mal schwanger wurde. Das zweite Kind, Sohn Peter, wurde in der 35. Schwangerschaftswoche geboren:




»Die Lebensgeschichte Frühgeborener weisen oft schon vor der Geburt Störungen oder gar Brüche in der Beziehung zu ihren Eltern auf. Gravierende Ereignisse im Leben und Erleben der Mutter haben Folgen für das Kind. Wie im Fall von Dagmar und ihrem Sohn Peter gab es schon vor der Geburt Situationen, die für Dagmar unaushaltbar waren und für Peter so belastend, dass er nur noch „raus und weg“ wollte, sogar aus diesem Leben. Dagmar hatte in der Zwischenzeit schriftlichen Kontakt mit ihrem Sohn und bestätigte mir in einem weiteren Gespräch, dass ihr Sohn heute noch so denkt: Die anderen sollen sich um mein Wohlergehen kümmern.«


Franz Ruppert (Deutschland)


Professor für Psychologie und Klinischer Psychotherapeut


Buch »Frühes Trauma – Schwangerschaft, Geburt und erste Lebensjahre«, S. 172





Wie steht es um ein Kind bei Abtreibung? Wenn Abtreibungsversuche missglücken und das Kind überlebt? Ein Punkt, der in der Diskussion um die Rechte der Frauen völlig untergeht. Wie fühlt sich ein Kind, das abgetrieben werden soll? Wie fühlen sich zum Bespiele Zwillinge, wenn der eine abgetrieben wurde, der andere aber überlebt? Wie geht es Kindern, die mehrere Abtreibungsversuche überlebt haben?5 Oder wie geht es Kindern, deren Mütter sich umbringen wollten? Professor Dr. Franz Ruppert schrieb zum Thema Abtreibungsversuche und Selbstmordversuche der Mutter in dem oben genannten Buch ab Seite 118 ff:




»Vom Ideal einer Schwangerschaft als Zeit der unbeschwerten Entwicklung und freudigen Erwartung oder des Herzlich-willkommen- Seins kann nach einem Abtreibungsversuch nicht mehr die Rede sein. Die elementar bedeutsame Erfahrung des geschützten Gewolltseins, des geborgenen Da-sein-Dürfens und des liebevoll entgegenkommenden Eingehens auf seine Bedürfnisse fehlt dem Kind nach existenzieller vorgeburtlicher Bedrohung von Anfang an. Auch Mütter, die sich während der Schwangerschaft das Leben nehmen wollten, führten das Kind in ihrem Bauch in eine traumatisierendes Nahtoderlebnis und den damit verbundenen Folgen. Heute ist unumstritten, dass traumatische Erfahrungen während der pränatalen Zeit nachhaltige Spuren hinterlassen (Alberti 2012, Bauer 2002, Birnbaumer 1996, Deneke 1999, Huber 2013, Hochauf 2007, Hüther und Krenz 2013, Janov 2011, Janus 2013, Krüll 1997, Noble 1996, Singer 2002, Sonne 1997). Das Kind fühlt sich von Anfang an fundamental verraten mit Wirkungen insbesondere auf sein „Gedeihen“, sein künftiges Sicherheitsbedürfnis und seine Liebes-/Beziehungsfähigkeit und seine Achtung vor sich selbst. Für die Öffentlichkeit unbekannt bleiben die Lebensgeschichten der meisten der Kinder, die mit allen ihren Kräften dem Angriff auf ihre Leben getrotzt haben. (…) Dies kann so stark verinnerlicht sein, dass es diesen Menschen nicht leicht fällt, im Leben einen sicheren Platz zu finden oder sich dauerhaft zugehörig zu fühlen; sie suchen sich in ihrem Leben – oft immer wieder – Umfelder, in denen sie schmerzhaften Mobbing-Erfahrungen ausgesetzt sind; oder sie treiben sich sozusagen immer wieder selbst ab, indem sie (unbewusst) Situationen kreieren, in denen eigene – oft steile – Karrieren plötzlich abbrechen oder sich abzeichnende sehr gute Erfolge plötzlich verhindert oder zerstört werden.«






Geburt



Gehen wir weiter zum Thema Geburt. Ich bin bestürzt, wie stark die Kaiserschnittraten innerhalb der letzten Jahre in Deutschland zugenommen hat. Und ich bin entsetzt, wie Hebammen immer weiter herausgedrängt werden und die Geburt damit zu einem Männer-dominierenden Prozess geworden ist. Mittlerweile sind wir laut Statistischem Bundesamt in Deutschland bei einer Kaiserschnittrate von fast 31% (in manchen Fällen sogar bei 35! »Die Statistiker wiesen auch darauf hin, dass hierzulande immer weniger Krankenhäuser überhaupt Geburtshilfe anböten.«6


Interessant ist, dass als Argument oft das höhere Alter der Gebärenden erwähnt werden, obwohl die Frauen heutzutage körperlich oft fitter und gesünder sind als noch vor 40 Jahren.


Steigt man tiefer in die Historie des Kaiserschnitts ein, so findet man ganz bemerkenswerte Informationen. In dem lesenswerten Buch von Dr. Med. Gerd Reuther über die 2500-jährige Geschichte der europäischen Medizin steht dazu Folgendes:




»Da Männer bis zum 16. Jahrhundert keinen direkten Einfluss auf die Gynäkologie hatten und selbst Geistlichen der Zutritt zu Schwangeren und zu Geburten verwehrt war, setzte die Kirche eine restriktive Aufsicht über das Hebammengewerbe durch. Alle Verrichtungen mussten mit Gebeten statt mit vorchristlichen Gepflogenheiten kombiniert werden. (…)


Hebammen führten auf Druck der Kirche auch Kaiserschnitte aus – allerdings nicht, um das Leben von Mutter und Kind zu retten, sondern nur um das Kind taufen zu können (sogenannte Nottaufe). Den Dokumenten kann man entnehmen, dass der Kaiserschnitt fast immer das Todesurteil für die Mutter war. Nach den kirchlichen Vorgaben stand die Nottaufe eines nicht lebensfähigen Fetus über dem Leben der Mutter. Kaiserschnitte, die von Gebärenden überlebt wurden sind 1264 in Deutschland und in England nicht vor 1790 dokumentiert.«


Gerd Reuther


Facharzt mit Lehrbefugnis für Radiologie


Buch »Heilung Nebensache – Eine kritische Geschichte der


europäischen Medizin von Hippokrates bis Corona«, S. 314





Seit der Geburt meiner Kinder frage ich mich auch immer wieder, weshalb der Geburtsvorgang nicht im Kern von erfahrenen Müttern begleitet und übernommen wird? Und weshalb wir nicht auf uraltes Wissen und heilsame Praktiken zurückgreifen? In letzter Zeit frage ich mich auch, ob der Ort, an dem wir gebären bzw. geboren werden, nicht auch Auswirkungen auf unsere Biographie hat. Ich habe dazu einen interessanten Artikel aus Australien gefunden, der auf wissenschaftliche Untersuchungen mit Aborigines verweist:




»Im ersten von neun Beiträgen erzählen die Wiradjuri und Ngemba Wayilwan Autorin Fleur Magick Dennis und ihre Hebamme von vier fesselnden Schwangerschafts- und Geburtserlebnissen, die einen einzigartigen Einblick in den kulturgeschichtlichen Reichtum und die Heilung geben, die „Geburtshilfe im Land“ bringen kann. Diese Geschichten veranschaulichen, wie wichtig der Übergang während der Schwangerschaft und der Geburt für die „Gesundheit“ des Babys, der Mutter, des Vaters, der Familie und der Gemeinschaft ist. Die Autorin gewährt auch einen seltenen Einblick in die wichtige Rolle der Väter der Aborigines im kulturellen und spirituellen Prozess der Geburt. Es ist eine zutiefst persönliche Reise. Die Geschichten machen deutlich, wie wichtig es ist, die kulturellen Entscheidungen der Frauen bei der Geburt zu verstehen und zu respektieren. (...)


Frauen, die von Hebammen, Aborigine-Gesundheitshelfern, von Aborigine-Gemeinschaft-Kontrollierten-Gesundheitsorganisationen und Forschern unterstützt werden, fordern klar die reiche Weisheit der Vorfahren ‘wieder zurück’ und bringen Kultur und Spiritualität zurück in die Geburt, um unsere modernen Gesundheitssysteme zu bereichern und eine nährende Geburtsumgebung zu schaffen, die die Eltern in diesem wichtigen Lebensabschnitt unterstützt.«


Australisches College für Hebammen (ACM)


»Women and Birth Journal«, Band 32, Ausgabe 5 (9 Papiere)


Artikel: https://www.ckn.org.au/content/reclaiming-ancestral-wisdom-throughbirthing-country-australia-special-edition-women-and


Elsevier: https://www.clinicalkey.com.au/nursing/#!/browse/toc/1-s2.0-S1871519219X00050/null/journalIssue






Träume



In der pränatalen und perinatalen Psychologie und Medizin ist Dr. Ludwig Janus eine Koryphäe. Er war von 1995 bis 2005 Präsident der International Gesellschaft für Prä- und Perinatale Psychologie und Medizin, hat 26 Bücher in diesem Themenbereich geschrieben. 7 Träume waren bei ihm ein fester Bestandteil seiner Arbeit:




»Als ein weiteres Beispiel der Bericht von Klaus Bieback, einem deutschen Primärtherapeuten, über eine zweiundzwanzigjährige Frau, deren Erwachsenwerden durch archaische Ängste behindert ist:


„Tatsache in der Lebensgeschichte dieser Frau ist, daß ihre Mutter, als sie mit ihr im dritten Schwangerschaftsmonat auf einer Urlaubsreise war, beinahe ihr Kind verloren hätte – Blutungen hatten eingesetzt. Der Muttermund hatte sich 25 Millimeter geöffnet, die Ärzte im Krankenhaus glaubten erst an einen künstlich eingeleiteten Abbruch, was aber nicht zutraf. Die Mutter mußte fünf Tage total liegen und durfte sich nicht bewegen. Die Ärzte sagten, die Chancen dafür, es zu schaffen, sei fünf Prozent. Sie bekam Valium, alle ihre Lebensregungen wurden ganz, ganz langsam. Die Blutung kam zum Stillstand. Das Kind wurde dann nach weiteren sechs Monaten normaler Schwangerschaft gesund geboren.


Im folgenden Traumbericht der jungen Frau findet sich eine bizarre Übersetzung von Angst aus archaischer Zeit:


„(…) Ganz oben auf der Plattform steht unser Auto. (…) Vater sitzt am Steuer und neben ihm seine Schwester. Mutter und ich befinden uns draußen. Ich muss nun Vater dirigieren, wie er fahren soll, einmal nach vorn, einmal rückwärts. Es geht um Millimeter; ich kann es gar nicht ansehen. Es geht um Leben und Tod, und ich habe die volle Verantwortung und wollte und konnte es eigentlich nicht. (…) Alles ganz, ganz langsam. Eigentlich ist es nicht zu schaffen. Man könnte abstürzen. (…)“


Ich möchte dem Traum hier eine Überschrift geben, wie ich sie der jungen Frau gegeben habe. Sie lautete: „Das Leben hat Vorfahrt vor dem Absturz – ganz, ganz langsam.“ (…) Dieser Bericht macht


deutlich, wie im Traum und in der Kommunikation der therapeutischen Situation symbolische Abkömmling des pränatalen Traumas präsent werden können, deren Wiederbelebung notwendig ist, um durch eine nachträgliche Verarbeitung Unabhängigkeit in einem Erwachsenenleben zu gewinnen.«


Ludwig Janus


Psychotherapeut und Psychoanalytiker


Buch »Wie die Seele entsteht.« S. 84






Bindung und Erziehung



Bindung zwischen den Eltern und dem Ungeborenen, aber vor allem zwischen Mutter und Kind sind lebensnotwendig. Dr. Karl Heinz Brisch schreibt in seinem Buch »Bindung und psychische Störungen«:




»Gerhard Roth, einer der bedeutendsten Neurobiologen in unserem Land, hat schon vor etlichen Jahren auf der Basis empirischer Erkenntnisse herausgestellt, dass die Hauptursachen für psychische Störungen die Traumatisierung der Mutter vor und in der Schwangerschaft sowie Traumaerfahrungen des Kindes in den ersten 2-3 Lebensjahren sind. Genetisch-epigenetische Aspekte erklären lediglich eine Varianz von 10-20% auf (Roth & Strüber 2014).«


Karl Heinz Brisch


Univ.-Prof., Dr. Med. habil


Facharzt für Kinder- und Jugendpsychiatrie, Psychiatrie,


Psychosomatische Medizin und Psychotherapie sowie Neurologie,


Psychoanalytiker


Buch »Bindung und psychische Störungen –


Ursachen, Behandlung und Prävention«, S. 28





Im Deutschen Ärzteblatt erschien 2006 ein Artikel von Dr. Jürgen Wettig, Arzt für Neurologie, Psychiatrie und Psychotherapie und damals leitender Abteilungsarzt des ZSP Rheinblick (Zentrum für Soziale Psychiatrie). Er schrieb:8




»Frühkindliche Erfahrungen hingegen, vor dem dritten Lebensjahr, werden vom impliziten (unbewussten) Gedächtnis gespeichert. Freud prägte dafür den Begriff „infantile Amnesie“. Neurowissenschaftlich gibt es heute keinen Zweifel daran, dass frühkindliche Erfahrungen an der Konstruktion des Neuronennetzwerkes im Gehirn maßgeblich beteiligt sind und so die künftige Persönlichkeit formen. Wird beispielsweise ein zweijähriges Kind von seiner Bezugsperson oft niedergebrüllt, so verarbeitet es diesen Reiz direkt in der Großhirnrinde. Die unbewusste Wahrnehmung der lautstarken Ablehnung wird unauslöschbar im impliziten Gedächtnis eingeschrieben (Priming, „Narbe“) und bewirkt möglicherweise im Erwachsenenalter eine Angststörung oder unsichere soziale Kompetenz, ohne dass dem Betreffenden die eigentliche Ursache dafür bewusst ist.«


Jürgen Wettig


Arzt für Neurologie, Psychiatrie und Psychotherapie


Oberarzt der Forensischen Klinik Vitos im Rheingau







»Die Erziehung sollte schon von Geburt des Kindes mit der Erziehung der Eltern beginnen. Das mächtigste Mittel der Erziehung ist Liebe, vorausgesetzt, dass sie unter alle Kinder gleichmäßig aufgeteilt und nicht im Übermaß gegeben wird. Einer der schlimmsten unter den häufig gemachten Erziehungsfehlern ist die Verwöhnung der Kinder, weil sie sie um Mut und Selbstvertrauen bringt, aber es ist auch gefährlich, schwere Strafen anzuwenden. Das Selbstvertrauen des Kindes, sein persönlicher Mut ist sein größtes Glück.«


Adolf Adler (1870 – 1937)


Arzt und Psychotherapeut


Begründer der Individualpsychologie9






Bildungswesen



Gerhard Hüther und Uli Hauser beginnen in ihrem gemeinsamen Buch »Jedes Kind ist hoch begabt« mit einem Zitat von John Lennon:




»Als ich 5 Jahre alt war, sagte mir meine Mutter immer, dass das Glücklichsein der Schlüssel zum Leben ist. Als ich zur Shcule ging fragten sie mich, was ich warden wollte, wenn ich groß bin. Ich schrieb >glücklich<. Sie sagten mir, dass ich die Aufgabe nicht verstanden hätte und ich sagte ihnen, sie würden das Leben nicht verstehen.«







»Kinder können mehr, als auf Zeugnisse zu schielen. Wir demütigen sie, wenn wir ihre Leistungen nur auf die in der Schule erzielten Noten reduzieren. Immer mehr Eltern verstehen sich als Manager oder Trainer ihrer Kinder. Dieser Vorstellung liegt die Haltung zugrunde, Kinder seien im Grunde irgendwie defekt. Weil ihnen etwas fehlt, müssten die Eltern eingreifen. Aber die Kinder haben es satt, ständig korrigiert und kritisiert zu werden, sie haben es auch nicht verdient. Sie sind kompetent und wollen Verantwortung übernehmen, für sich und im besten Fall auch für andere. Sie sind, von klein auf, eigene Persönlichkeiten mit eigenen Bedürfnissen. Sie haben eigene Erinnerungen und Erfahrungen gesammelt, sich eigene Fähigkeiten und Fertigkeiten angeeignet. Sie gehören niemandem, nur sich. Sie sind Adler. Keine Suppenhühner.«


Gerald Hüther


Ehemals Professor für Neurobiologie an der


Psychiatrischen Klinik der Universität Göttingen


Buch »Jedes Kind ist hoch begabt«, S. 31





In seiner weltberühmten Rede von 2006 auf der TED Konferenz (abgekürzt für »Technology, Education, Design«) sagte Ken Robinson, der sich sein ganzes Leben dem Thema Bildung widmete:




»Wenn man es genau nimmt, dann ist das gesamte öffentliche Bildungssystem auf der ganzen Welt nur ein langwieriger Prozess zur Erreichung des Hochschulzugang. Und die Folge ist, dass viele hochbegabte, brillante, kreative Menschen denken, sie seien es nicht, weil das, was sie in der Schule gut konnten, nicht wertgeschätzt oder sogar stigmatisiert wurde. Und ich denke, so kann es nicht weitergehen.


Nach Angaben der UNESCO werden in den nächsten 30 Jahren weltweit mehr Menschen einen Bildungsabschluss machen als seit Anbeginn der Geschichte. Mehr Menschen, und das ist die Kombination all der Dinge, über die wir gesprochen haben – Technologie und ihre Auswirkungen auf die Arbeit sowie Demografie und die enorme Bevölkerungsexplosion. Plötzlich sind die Abschlüsse nichts mehr wert. Ist das nicht so? Als ich studiert habe, hatte man einen Job, wenn man einen Abschluss hatte. Wenn man keinen Job hatte, lag das daran, dass man keinen haben wollte. Und ich wollte, ehrlich gesagt, auch keinen. Aber jetzt gehen Kinder mit einem Abschluss oft nach Hause, um weiter Videospiele zu spielen, weil man einen MA braucht, wo der vorherige Job einen BA erforderte, und jetzt braucht man einen PhD10 für den anderen. Das ist ein Prozess der akademischen Inflation. Und es zeigt, dass sich die gesamte Struktur der Bildung unter unseren Füßen verschiebt. Wir müssen unsere Auffassung von Intelligenz radikal überdenken.«


Sir Ken Robinson, Großbritannien


Professor und Leiter der Nationalen Kommission von Kreativität und


Bildung und der Wirtschaft für die britische Regierung


TED-Talk »Tötet Schule die Kreativität?«


https://www.youtube.com/watch?v=iG9CE55wbtY






Eliten – Haben es leichter?



Wer glaubt, dass eine antiquierte oder brutale Kindererziehung ein Bild der Vergangenheit ist, dessen Blick möchte ich auf den Erziehungsstil der alt eingesessenen, vermögenden Familien – den sogenannten Eliten – lenken. Hier wird bis auf den heutigen Tag die frühe Trennung von Mutter und Kind als Ideal propagiert.


Die Frau darf zwar den Nachwuchs zeugen (am besten einen Sohn), aber die Kindererziehung selbst ist nicht ihre Aufgabe. Ist es nicht besser, das Kind vor einer übertriebenen Fürsorge der Mutter fernzuhalten? Emotionen und Bindung sieht man grundsätzlich als störend an. Sie verderben den Charakter und sind hinderlich, wenn man auf der Karriereleiter nach oben steigen will. Und so übernehmen wechselnde Kindermädchen, Haushaltshilfen und Privatlehrer die Erziehung. Selbst der Zugang zur Natur wird systematisch beschnitten oder hat nur einem bestimmten Zweck zu dienen, wie zum Beispiel dem Reiten, Rudern oder Fischen. So gewinnen außenstehende Menschen Zugang und Kontrolle über die Psyche als auch Körper der Kleinen schon von Geburt an.


Wenn diese Kinder den Kinderschuhen entwachsen sind geht es ohne Pause weiter. Man schickt sie weg von zu Hause, auf Internate, wo Privatsphäre ein Fremdwort ist und oftmals strikt nach Geschlechtern getrennt wird. Gerade Jungen sehen sich plötzlich einem ungeheurem Konformitätsdruck, strikten Regeln, undurchsichtigen Hierarchien und teilweise brutalen Bestrafungsmethoden und Initiationsriten ausgesetzt. Eine Umgebung, die gerade für sensible Kinder eine Tortur ist. Haben sie diese Zeit überlebt so werden einige von ihnen danach auf Militärakademien geschickt; zur Abhärtung, zu Gehorsam, zu Patriotismus und in Vorbereitung auf zukünftige Kriege. Von ihren Vätern werden sie nur beachtet, wenn sie Leistung bringen. Wärmenden, liebevollen Körperkontakt mit ihrer Mutter und ihrem Vater kennen nur wenige.


In einem 2015 erschienen Artikel der Britischen Zeitung »The Guardian« wird die Erfahrung an englischen Elite-Internaten – der weltweit immer noch zum Goldstandard zählt – vom Autor Alex Renton wiefolgt beschrieben:11




»Ich kannte einmal einen amerikanischen Psychoanalytiker, der in einer Praxis in Bangkok arbeitete und sich auf Expats spezialisierte. (...) „Briten mittleren Alters aus der Mittelschicht, die auf Ihre verrückten Privatschulen gegangen sind, sind so ziemlich die am meisten geschädigte soziale Untergruppe, die mir je begegnet ist.“ (...) Im 20. Jahrhundert schrieben eine Reihe von Autoren, von George Orwell bis Roald Dahl, auf unterschiedliche Weise über die systembedingte Grausamkeit, psychologisch und physisch, und über ihre weiteren Auswirkungen. Einer davon war die Etablierung des Prinzips bei der Elite und den einfachen Leuten, dass die Verrohung in einem Internat der Schlüssel dazu war, der richtige Brite zu werden – einer, der ein Imperium, ein Unternehmen oder ein Kricketteam leiten konnte. Natürlich verbreitete sich das System in der englischsprachigen Welt, da es sich als der beste Weg erwies, eine herrschende Kaste zu erziehen. Die Psychologie scheint lange gebraucht zu haben, um sich mit dem Thema zu befassen, vielleicht weil Freud die meisten Behauptungen seiner kindlichen Patienten über Missbrauch durch Erwachsene als Fantasie abtat. (...)


Joy Schaverien hat den Begriff „Internatssyndrom“ erst vor einem Jahrzehnt geprägt, obwohl sie in die Fußstapfen von Nick Duffell tritt, einem Psychotherapeuten, der 1990 mit der Arbeit auf diesem Gebiet begann und ein leidenschaftliches und einflussreiches Buch über die Wunden schrieb, die Internate verursachen können, The Making of Them. (…)


Die vielen hundert E-Mails, die ich erhalten habe, machen deutlich, dass die Schulen der Elite unter denselben Vertuschungen und denselben erstaunlichen Versäumnissen bei der Regulierung und der Polizeiarbeit zu leiden hatten wie die Krankenhäuser, Pflegeheime und Jugendstrafanstalten. Der Unterschied? (...) „Internatsschüler können sich nicht mit dem Gedanken trösten, dass ihre Eltern nicht wollten, dass sie dorthin gehen“, stellt Professor Schaverien fest. Ihre Eltern haben sich dafür entschieden, sie von zu Hause in die Hölle oder ins Gefängnis zu schicken – Worte, die ihre Patienten häufig benutzen – und damit die Bindung zu ihrem Kind zu brechen.«





John Bowlby, auch aus Großbritannien und Begründer der Bindungstheorie, wuchs selbst in einer gutsituierten Familie auf. Sein Vater war ein angesehener Chirurg, seine Mutter soll er täglich nur für circa eine Stunde am Tag gesehen haben.




»Eine fürsorgliche Rolle übernahm indes für Bowlby ein eigenes Kindermädchen, das die Familie jedoch verließ, als er drei Jahre alt war. Mit acht Jahren kam er in ein Internat und nach dem Ersten Weltkrieg trat er in das Royal Naval College in Dartmouth ein. Mit siebzehn Jahren beschloss er am Trinity College in Cambridge Medizin und Psychologie zu studieren. Im Jahr 1951 wurde die im Auftrag der WHO von John Bowlby erstellte Studie über den Zusammenhang zwischen mütterlicher Pflege und seelischer Gesundheit veröffentlicht. Sie bildete einen Beitrag für das Programm der UNO zum Wohle heimatloser Kinder.«12





Zeit seines Lebens beschäftigte sich John Bowlby mit Bindung, die er so schmerzlich vermisste. Er schrieb dazu in seinem Buch »A Secure Base« von 1988 gleich zu Anfang:13




»Erfolgreiche Eltern zu sein, bedeutet sehr harte Arbeit. Die Betreuung eines Babys oder Kleinkindes ist eine Arbeit, die rund um die Uhr an sieben Tagen in der Woche erledigt werden muss und die oft sehr beunruhigend ist. Und auch wenn die Last etwas leichter wird, wenn die Kinder älter werden, brauchen sie immer noch viel Zeit und Aufmerksamkeit, wenn sie sich gut entwickeln sollen. Für viele Menschen sind das heute unangenehme Wahrheiten. Kindern Zeit und Aufmerksamkeit zu schenken, bedeutet, andere Interessen und Aktivitäten zu opfern. (...) Eine Studie nach der anderen (...) belegt, dass gesunde, glückliche und selbständige Jugendliche und junge Erwachsene das Ergebnis eines stabilen Elternhauses sind, in dem beide Elternteile den Kindern viel Zeit und Aufmerksamkeit widmen. (...) Paradoxerweise hat es die reichsten Gesellschaften der Welt gebraucht, um diese Tatsachen zu ignorieren. Die Leistung von Männern und Frauen, die für die Produktion von materiellen Gütern eingesetzt werden, zählt in allen unseren Wirtschaftsindizes als Plus. Die Leistung von Männern und Frauen, die glückliche, gesunde, selbständige Kinder in ihren eigenen Häusern hervorbringen, zählt überhaupt nicht. Wir haben eine auf den Kopf gestellte Welt geschaffen. (…) Es ist jedoch offensichtlich, dass das Bindungsverhalten keineswegs auf Kinder beschränkt ist. Auch bei Jugendlichen und Erwachsenen beiderlei Geschlechts ist es zu beobachten, wenngleich es in der Regel weniger leicht zu erwecken ist, wenn sie ängstlich sind oder unter Stress stehen. Es sollte daher niemanden überraschen, wenn eine Frau, die ein Baby erwartet, oder eine Mutter, die sich um kleine Kinder kümmert, den starken Wunsch hat, selbst umsorgt und unterstützt zu werden.«


John Bowlby (1907 – 1990), Großbritannien


Kinderarzt, Kinderpsychiater und Psychoanalytiker


Begründer der Bindungstheorie





Interessant ist, dass sobald Leute die Karriereleiter nach oben klettern oder zu Geld kommen, dem Muster der sogenannten Eliten ohne zu zögern nacheifern. Ihr ganzes Streben unterliegt zeitlebens der Karriere und der Anhäufung von Geld. Ohne zu zögern machen sie bei ihren Kindern die gleichen Fehler und verwehren ihnen das, wonach sie sich selbst am meisten sehnten: Liebe, Zeit, Aufmerksamkeit, Beziehung und Anerkennung. Aber das Ziel, ganz nach oben zu kommen, ist wohl erstrebenswerter als sichere, stabile, familiäre Bindungen.


Um den eigenen Schmerz nicht fühlen zu müssen, wird so der Schmerz von einer Generation an die nächste weitergegeben. Noch verheerender: Diese traumatisierten Eliten bestimmen das gesellschaftliche Miteinander und Leben von Millionen von Menschen. Somit vervielfachen sie ihr persönliches Leid und den Schmerz in Institutionen, Stiftungen, Unternehmen und Politik, Film- und Unterhaltungsindustrie, sowie Forschung- und Entwicklung. Ihr negatives Selbstbild und ihre düsteren Zukunftsvisionen lassen sie eine Überlebensstrategie und zerstörende Technologie nach der anderen erfinden, um uns alle in ihre immerwährenden inneren und äußeren Kriege zu verwickeln.



Vergewaltigung, Institutionalisierte Gewalt und Kriege



Durch die Geschichte der Menschheit zieht sich Jahrhunderte und Jahrtausende die Spur von Gewalt, Kriegen, Überfällen und Folterungen. Von Inzest, Missbrauch und Abtreibungen, von Neid, Missgunst, Rivalität, Geldgier und Habsucht. Die Bürde lastet auf Generationen von Familien. Gebäude, Landstriche, Regionen und sogar Nationen sind davon gezeichnet. Diese Erlebnisse, gespeichert in jeder Zelle unseres Körpers und im Boden von Mutter Erde, werden so an die Kinder und Kindeskindern von Generation zu Generation weitergereicht. Oftmals unbewusst; manchmal aber auch sehr bewusst.


Am Universitätsklinikum in Ulm, Deutschland, begleitete ein Forscherteam erstmals über einen Zeitraum von vier Jahren (2013 bis 2017) »welchen Einfluss positive und negative mütterliche Kindheitserfahrungen auf die Beziehung zum eigenen Kind und dessen Entwicklung haben. (…) In der Studie »Meine Kindheit – Deine Kindheit«14,15 sollten Risiko- und Schutzfaktoren aufgedeckt werden, die dazu beitragen, ob und wie Missbrauchs-, Misshandlungs- und Vernachlässigungserfahrungen an die nächste Generation weitergebenen werden.« Die Studie wurde in fünf Teilstudien gegliedert und begann kurz nach der Geburt des Kindes und dauerte bis zum Alter von sieben Jahren, d.h. Schulbeginn. Mediziner, Biologen und Psychologen begleiteten ca. 158 Familien. Es wurde nachgewiesen, dass psychische Belastungen sich negativ auf den Körper auswirkten und zu chronischen und entzündliche Krankheiten führten.16


Mittlerweile läuft die Studie bereits seit acht Jahren; auch während der Zeit der Corona-Pandemie. In einem Artikel im FOKUS sagte Claudia Buß, Professorin am Institut für Medizinische Psychologie der Charité in Berlin:




»Nicht nur Schläge sind Gewalt – auch psychische Gewalt in Form von Demütigungen, Drohungen oder Anschweigen kann Kinder schädigen. (…).


Circa jedes dritte Kind werde Opfer von Misshandlung und/oder Vernachlässigung. Nicht nur die Betroffenen tragen diese Erfahrungen oft ein Leben lang mit sich herum. Sie geben Risiken offenbar auch weiter. Forscher blickten auf die Gesundheit der Folgegeneration und fanden Zusammenhänge mit mütterlichen Missbrauchserfahrungen. Davon berichtete ein Team um Buß im Fachblatt „The Lancet – Public Health“. Sie werteten Daten von über 4300 Mutter-Kind-Paaren aus.


Die Nachkommen von Frauen, die als Kind missbraucht und/oder vernachlässigt worden war, hatten laut der Studie ein höheres Risiko für verschiedene Erkrankungen: Vorstufen von Depression und Angststörungen, das Aufmerksamkeitsdefizitsyndrom ADHS, Autismus und Asthma. Bei Töchtern dieser Mütter wurde zudem häufiger Übergewicht festgestellt als bei deren Söhnen. (…)







„Die Frage psychischer Belastungen müsste stärker in die generelle medizinische Versorgung einbezogen werden, etwa in der Gynäkologie und Kindermedizin.“«17





Institutionalisierte Gewalt zieht sich wie eine rote Linie durch die Geschichte. Für mich erschreckend ist dabei zu sehen, wie Ärzte und Psychologen willig zu Handlangern werden. Gerade der medizinische Berufsstand, der den Eid des Hippokrates geschworen und sich der Heilung von Menschen verschrieben hat, verstrickt sich immer wieder mit Politik, Kirchen, Lobbyisten und mächtigen Finanziers. Die massive Täterschaft an Kindern nimmt einem oft den Atem weg:




»Bereits im 2010 veröffentlichten Abschlussbericht des „Runden Tisch Heimerziehung“ wurde der Einsatz von Medikamenten in Kinderheimen problematisiert. Betroffene berichteten von einer Medikamentengabe ohne medizinische Begründung. (…)


Medizinische Gewalt wurde befördert durch eine Wahrnehmung psychischer Krankheiten als vorrangig biologisch und damit erblich bedingt. Frühere Gewalterfahrungen, wie z.B. Missbrauch in der Familie, und daraus resultierende psychische Probleme oder Entwicklungsverzögerungen wurden bei der Diagnose selten berücksichtigt. Dementsprechend wurde die Einweisung in eine Anstalt oder Klinik für psychisch kranke oder behinderte Menschen nur selten hinterfragt und ein Scheitern von Therapien den jungen Patientinnen und Patienten selbst vorgeworfen, deren Konstitution der Grund für ihr Leiden sei.«


Nora Wohlfarth


Landesarchiv Baden-Württemberg


»Medizinische Gewalt«


https://www.leo-bw.de/themenmodul/heimkindheiten/alltag/gewalt-einfuhrung/medizinische-gewalt





Krieg öffnet Tür und Tor für das Dunkelste und Schrecklichste. Ein Beispiel aus der NS-Zeit ist das Projekt »Lebensborn«18, das 1935 begann:




»Geschätzte 700.000 jährlich durchgeführte Abtreibungen beeinträchtigten aber die gewünschte hohe Geburtenrate. Unverheiratete Frauen nahmen seinerzeit einen Schwangerschaftsabbruch vor, um einer Diffamierung und sozialen Ausgrenzung zu entgehen. Damit diese Kinder dem Deutschen Reich nicht „verloren gingen“ verfiel Heinrich Himmler auf die Idee, Möglichkeiten zur verschwiegenen Geburt zu schaffen. Er glaubte, damit würde der Grund für eine Abtreibung entfallen. Dies war die Geburtsstunde des „Lebensborn e. V.“ Der Verein wurde am 6. Dezember 1935 gegründet und war organisatorisch in die SS eingebunden. Im Deutschen Reich (einschließlich Österreich) besaß er neun Entbindungs- und zwei Kinderheime. Um im Krieg die unehelichen Kinder deutscher Besatzungstruppen unter deutschen Einfluss zu bringen, eröffnete er in Belgien, Frankreich, Luxemburg und Norwegen insgesamt 13 Entbindungs- und Kinderheime, davon zehn allein in Norwegen. Zwischen 1936 und 1945 kamen in seinen deutschen Heimen 8.000 bis 9.000 Kinder zur Welt, von denen knapp die Hälfte unehelich war. Außerdem wurden in Norwegen insgesamt 9.000 Kinder überwiegend unehelich geborenen. (…)


Ab 1942 beteiligte sich der „Lebensborn“ an der Eindeutschung mehrerer hundert Kinder und Jugendlichen im Alter von wenigen Monaten bis 17 Jahren. Sie waren aus dem damaligen Jugoslawien, aus Norwegen, Polen oder der früheren Tschechoslowakei gegen den Willen oder ohne Wissen ihrer Eltern oder Erziehungsberechtigten nach Deutschland verschleppt worden. Der „Lebensborn“ gab ihnen deutsche Namen, erzog sie in seinen Heimen zu vermeintlich deutscher Lebensweise oder vermittelte sie in deutsche Pflegefamilien zum Zwecke einer späteren Adoption. Gleichzeitig stellte er ihnen neue Geburtsurkunden mit deutscher Nationalität aus.







Nach den rassenideologischen Vorstellungen der „Lebensborn“-Verantwortlichen sollte die Auslese der werdenden Mütter „minderwertigen“ Nachwuchs verhindern. Dennoch wurden in den „Lebensborn“-Heimen Kinder mit schweren Behinderungen geboren. Sie wurden sofort in sogenannte Kinderfachabteilungen überwiesen. Dort wurden sie im Rahmen der „Kindereuthanasie“ ermordet. Bislang sind 17 getötete „Lebensborn“-Kinder bekannt.«


Lebendiges Museum Online


»Der „Lebensborn e.V.“ der SS«


https://www.dhm.de/lemo/kapitel/ns-regime/innenpolitik/der-lebensborn-ev-der-ss.html





Kindereuthanasie? Gerhard Schmidt schrieb in seinem Buch »Selektion in der Heilanstalt 1939 – 1945«19 auf den Seiten 37 und 38:




»Eugenisch-wissenschaftliche Parolen


Daß die Artbereinigung Ziel der Pfleglingsvernichtung war, geht nicht zuletzt aus Publikationen von Rasseneugenikern hervor. 1940 sah sich ein nationalsozialistischer Erbbiologe veranlaßt, seine Kollegen mit einem Ideenentwurf aufzurütteln. Die eine Seite dieses janusköpfigen „Erneuerungsprogramms“ waren Lenkung und Förderung der Fortpflanzung Gesunder.


„Für das eigentliche Zuchtwahlproblem – die Zucht hinauf haben diese Forscher bisher kaum noch Interessen bekundet… Wer sich zur biologischen Auslese seines Volkes rechnet…, für den ist nicht die Frage aktuell, ob er Nachkommenschaft heranzüchten soll oder nicht, sondern nur, mit wem. Wir suchen nachweislich gesunde Sippen… Rücksichtslos und mit klarem Marschbefehl… Sollte es doch von Anfang an die tragende Idee der Schutzstaffeln darstellen, selbst eine biologische Auslese zu sein… Das allein war von jeher der Sinn der Heiratsgenehmigung, und hieraus allein erwuchs der Appell an die Soldaten…, unvermeidlichen Tod durch neues Leben vielfältig zu überwinden. Ein ähnlicher Gedanke liegt der einzigartigen Einrichtung des „Lebensbornes“ zugrunde… (…) Hier liegt… die säkulare Aufgabe und Bedeutung der abendländischen biologischen Wissenschaften unserer Zeit… (»Der Biologe«, 1940).“


(…)


Dazu applaudierte eine Münchener Rassenbiologin in einem NS-Dozentenschaft und dem NS-Dozentenbund überlassenen, offenen Brief vom 5. November 1940 und übersteigerte sich unter Hinweis auf nicht genannte, doch als bekannt vorausgesetzte »staatliche Maßnahmen« zu einem Hymnus auf die „Neue Deutsche Psychiatrie“:


„(…) Hier nicht weiter aufzuführende jüngste Ereignisse staatlicher Anordnung haben bis in den Letzten Winkel psychiatrisch-ärztlichen Lebens und psychiatrischer Forschung hinein jedem unserer Fachkollegen zum Bewußtsein gebracht, daß, in welchem Umfang und nach welcher Richtung hin sich diese in der Geschichte der Psychiatrie einmalige Umgestaltung unter Umwertung aller Werte, vollzieht. Es vollendet sich hier wie bisher in solchem Umfange wohl auf keinem anderen Wissenschaftsgebiet eine revolutionäre Wandlung aller Vorstellungen und ärztlichen Gepflogenheiten, die als unmittelbarster Ausdruck der Einwirkungskraft nationalsozialistischer Ideologie auf ein deutsches Wissenschaftsgebiet anzusprechen ist… Rückblick und Ausblick führen hierbei… zu folgender neuen Grundhaltung: Weg vom lebensunwerten Leben – hin zum behandelbaren und heilbaren Volksgenossen. Weg vom biologisch Minderwertigen – hin zur biologischen Hochwertigkeit…“«





Auch nach dem Krieg hörte das Leid der Kinder nicht auf. Unter dem Deckmantel von Gesundheit oder Entlastung der Eltern wurden den sogenannten »Verschickungskinder« unglaubliches Leid angetan:




»Die Verschickungen erfolgten von der Nachkriegszeit bis in die 1990er Jahre für zwei- bis sechswöchige Aufenthalte in Kinderheimen und – heilstätten. Kleinkinder wurden gemeinsam oder auch alleine verschickt, darunter auch Kinder ab dem zweiten Lebensjahr. (…)


In vielen Verschickungsheimen herrschte über lange Zeit ein strenger, vereinzelt noch von der NS-Ideologie geprägter Umgang mit den Kindern. Er war unter anderem von Johanna Haarer in ihrem Buch Die deutsche Mutter und ihr erstes Kind (1934 bis 1987 verkauft) propagiert worden. Dazu gehörten Erprügeln von Gehorsam, strenge Sauberkeitsanforderungen, körperlicher Zwang und das Diktat der Uhr. Erlitten wurde auch psychische und körperliche Gewalt.«20





In einem 2024 erschienenen Artikel im BRIGITTE-Magazin21 wird von »Essenszwang, Besuchsverbot, Toilettenverbot, Prügel, Redeverbot, Briefzensur, entsetzlichem Heimweh, Todesangst« berichtet. Die Erinnerungen kamen nur Stück für Stück wieder ins Gedächtnis der mittlerweile erwachsenen Frau zurück. Sprechen konnte sie damals nicht mit ihren Eltern. »Ich war zu jung, um dafür Worte zu finden; es bleib wohl nur zu verdrängen.«


Soweit der Exkurs. Wer aber glaubt, dass es in der modernen Welt, im 21. Jahrhundert, dergleichen nicht mehr gibt oder geben kann, der irrt gewaltig. Davon zeugen die Selbst- und Allgemein-Begegnungen in diesem Buch.





1 Ich habe meine Ausbildung in der Identitätsorientierten Psychotrauma Theorie (IoPT) nach und bei Professor Dr. Franz Ruppert gemacht und bin schon seit über 20 Jahren mit seinen Methoden und Theorien vertraut.


2 Trauma kommt aus dem Griechischen und heißt Wunde und Verletzungen. Schade, dass immer noch der Fachbegriff benutzt wird. Denn bei den Worten »Verletzung« oder »Wunde« wären wir eher mit uns selbst verbunden.


3 Das Aufstellen eines Baumstamms, bemalt und beschmückt, ist Tradition hier in Bayern (und auch in anderen Teilen Deutschlands und Europa). Am 1. Mai, ein Feiertag, wird er aufgestellt (in manchen Städten steht er auch das ganze Jahr über). In vielen Dörfern wird dann ganz überschwänglich gefeiert und getanzt.


4 Deutsches Ärzteblatt, »Eltern-Kind-Bindung: Kindheit bestimmt das Leben.« Dtsch Arztebl 2006; 103(36): A-2298 / B-1992 / C-1922 https://www.aerzteblatt.de/ar-chiv/52567/Eltern-Kind-Bindung-Kindheit-bestimmt-das-Leben


5 Das war bei mir der Fall. Meine Mutter hatte versucht, mich zuerst mit Kräutern und als das nicht funktionierte, mit schwarzer Magie (Nadeln in einer Puppe) abzutreiben.


6 Deutsches Ärzteblatt, »Krankenkasse: Kaiserschnittrate steigt auf fast 35 Prozent«, vom 6. Mai 2024, https://www.aerzteblatt.de/nachrichten/151183/Krankenkasse-Kaiserschnittrate-steigt-auf-fast-35-Prozent


7 Wikipedia-Eintrag zu Dr. Ludwig Janus, https://de.wikipedia.org/wiki/Ludwig_Janus


8 Deutsches Ärzteblatt 2006; 103(36): A 2298-2301 - »Eltern-Kind-Bindung: Kindheit bestimmt das Leben« https://www.aerzteblatt.de/archiv/52567/Eltern-KindBindung-Kindheit-bestimmt-das-Leben


9 Alfred Adler Institut Mainz, Individualpsychologie Alfred Adlers (Eine Einführung), von Dr. H. Khoshrouy-Sefat, Frankfurt https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwiO2JGojbmDAxU3S_EDHcV5CZ84ChA-WegQIAxAB&url=https%3A%2F%2Fwww.adler-institut-mainz.de%2Fuplo-ads%2Fmedia%2FIndividualpsychologie.pdf&usg=AOvVaw1HVXl-kYurT_Yfor4NkimSp&opi=89978449


10 Master of Arts (MA), Bachelor of Arts (BA), Doktor der Philosophie (Ph.D.; wissenschaftlicher Doktorgrad)
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